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REISEN

Pack die 
Wanderschuhe ein! 

Mauritius galt lange als typische Honeymoon- und Golfer-Destination.
Jetzt positioniert sich die Insel als Öko-Reiseziel mit

Dschungelwanderungen, Canyoning und Kajak-Exkursionen.

Von Marc Vorsatz

D
ie Uhrzeit ist gewöh-
nungsbedürftig. Noch
vor dem Morgengrau-
en bereitet Anne Ven-
kiah, Mitbegründerin

des Tourenanbieters Lokal Adven-
ture, die Seekajaks vor. Die Franzö-
sin begrüßt jeden verschlafenen
Teilnehmer mit einem erfrischen-
den „Bonjour“ und beginnt mit
dem Briefing. „Kurz vor Sonnen-
aufgang taucht der Himmel die La-
gune ist ein wahrhaft mystisches
Licht“, sagt sie. „Dann erstrahlt
King Kong dort drüben in den Ber-
gen.“ Und meint den Berg auf der
anderen Seite der Tamarin-Bucht,
an der Westküste von Mauritius.
So früh durchpflügen noch keine
Motorboote voller Touristen das
Revier, um die Delfine regelrecht
zu jagen für ein Foto.

Im Dunklen gleiten die Kajaks
fast lautlos durch die Bucht. Eine

sanfte tropische Brise sorgt für ent-
spanntes Paddeln bei ruhiger See,
ein zarter Silberstreif im Osten für
etwas Licht. Orange übernimmt
nun die Regie. Wie von Zauber-
hand erhebt King Kong sein stei-
nernes Antlitz aus der Bergkette
vom Riviere Noire. Die markante
Form des Felsens erinnert wirklich
an den berühmten Affen. Delfine
kreuzen die Bahn. Ein Hauch von
Magie liegt in der Morgenluft, er-
schaffen vom Spiel der Elemente.

Flipper-Jäger stürzen sich 
auf ihre Beute
Ein sehr vergänglicher Zauber al-
lerdings. Nur wenige Augenblicke
tauchen statt der Meeressäuger
Motorboote auf, an Bord Dutzende
Touristen, eng an eng, bewaffnet
mit GoPros, Tauchermaske und
Schnorchel. Als die Delfine ein
paar hundert Meter entfernt wie-

der auftauchen, beginnt eine Hatz.
Motoren heulen auf, eine stinken-
de Abgaswolke hängt über dem
Wasser, die Flipper-Jäger stürzen
sich auf ihre Beute.

„Diese Form von Tourismus leh-
nen wir ab“ sagt Anne Venkiah. „Sie
sollte endlich der Vergangenheit
angehören.“ Zusammen mit ihrer
einheimischen Partnerin Elodie
Audibert-Lagourgue bietet sie ver-
schiedene Outdoor-Abenteuer
nach konsequent ökologischen Ge-
sichtspunkten an. Schwimmen mit
Delfinen, wie es einige Anbieter im
Programm haben, lehnen sie ab.
„Die Touristen verunreinigen mit
ihren Sonnencremes den Lebens-
raum der Meeressäuger, von Lärm
und der Hektik ganz zu schwei-
gen.“ Die meisten umliegenden Ho-
tels nähmen das hingegen billigend
in Kauf. 

Eine üppige Natur mit leuch-
tenden roten Blüten
Dabei gäbe es einige Alternativen in
diesem kleinen Land, das sich seit
jeher als paradiesischer Felsen im
Indischen Ozean vermarktet. Eine
der schönsten und beeindru-
ckendsten Tagestouren ist bei-
spielsweise die Wanderung durch
dichten Regenwald zu den Tamarin
Falls und den Seven Cascades. 

Auf der Insel, die nicht mal so
groß wie das Saarland ist, hat der
Wanderer Häuser wie Zuckerrohr-
felder schnell hinter sich gelassen
und taucht in eine üppige Natur
mit leuchtend-roten Blüten des en-
demischen Mauritius-Rosenei-
bisch ein, süßlich duftenden Fran-
gipani-Blüten oder den kleinen un-
scheinbaren Blüten des Schwarzen
Pfeffer. Hin und wieder kreuzt eine
Echse den schmalen Pfad, der von
Bächen zerschnitten wird. Vogelge-
zwitscher ist zu hören, die Piep-
mätze selbst sind im Dickicht nur
selten auszumachen. Anne Venki-
ah erklärt Flora und Fauna, zeigt
endemische Pflanzen und essbare
wie ungenießbare Beeren.

Nach drei schweißtreibenden
Stunden und 400 Höhenmetern
hören die Wanderer das Dröhnen

der Tamarin Falls, die ihre Wasser-
massen in sieben Becken stürzen
lassen. Dann heißt es endlich: Kas-
kaden gucken. Aber nur im Liegen
und mit dem Kopf über dem Ab-
grund. Der fällt nämlich 30 Meter
fast senkrecht in die Tiefe. Was für
ein Anblick!

Im Nu bespritzt die Gischt jedes
Kamera-Objektiv
Beim Abstieg zur ersten Kaskade
gleich der nächste Wow-Moment.
An einer Stelle ist die Felswand
großflächig um gut 20 Meter ausge-
höhlt. Der Weg führt also zwischen
Felsen und Wasserfall. Wer ein Er-
innerungsfoto schießen will, muss
schnell sein. Im Nu hat die feine
Gischt jedes Objektiv benetzt.

Langsam findet wegen der um-
weltschädlichen Aktivitäten ein
Umdenken statt in Mauritius. Bei
kühl rechnenden Tourismusstra-
tegen, ja selbst bei örtlichen Politi-
kern, die sich zuverlässig als
Schwachstellen der Gesellschaft
positionieren, da deren Zeithori-
zont meist nur bis zur nächsten
Wahl reicht. Zu kurz für einen um-
fassenden ökologischen Umbau.

Wenn erst einmal die letzten
schützenden Korallenriffe tristen
Unterwasserfriedhöfen gleichen,
Zyklone weiter an den einstigen
Traumstränden nagen und der ver-
bliebene Regenwald im Süden der
Insel Zuckerrohrplantagen gewi-
chen ist, dann ist es endgültig aus
mit dem „Wunder von Mauritius“,
wie man in der westlichen Welt
einst anerkennend und etwas naiv
zu sagen pflegte. Mit dem natürli-
chen und wirtschaftlichen Reich-
tum auf der kleinen Scholle, die of-
fiziell zu Afrika gehört. 

Immerhin gilt der Tourismus als
Devisenbringer schlechthin. Die
Corona-Pandemie hatte das deut-
lich gezeigt. Und spätestens seit
dem Ukrainekrieg, sprich: gestie-
genen Transportkosten, Liefereng-
pässen und einem verdoppelten
Benzinpreis ist jedem klar, dass die
Landwirtschaft diversifiziert wer-
den muss. Auf 90 Prozent der kulti-
vierten Fläche bauen Farmer Zu-

ckerrohr, Gemüse und Obst impor-
tiert das Land aus Südafrika. 

Und der Rohrzucker, für den
Mauritius so berühmt ist? Er wird
größtenteils in die EU exportiert,
dafür billiger aus Brasilien und Vi-
etnam eingeschifft. Ähnlich sieht
es mit dem Salz aus. Die ersten hei-
mischen Salinen mussten bereits
dicht machen, nachdem die Regie-
rung einen umstrittenen Deal ein-
gefädelt hat: Salz wird jetzt zu noch
niedrigeren Preisen in Vietnam ge-
kauft. Ökonomische Logik, ökolo-
gischer Wahnsinn. 

Quer durch die Konfessionen
und Ethnien des Vielvölkerstaates
erntet diese Politik nur Kopfschüt-
teln. Wenigstens in diesem Punkt
sind sich die Hindus, Buddhisten,
Christen, Animisten, Taoisten,
Moslems und Heiden einig: Da lan-
det wohl viel Geld in den tiefen Ta-
schen der Mächtigen. Touristen
bekommen von all dem jedoch
kaum etwas mit.

„Sie können zwei Wochen auf
Mauritius verbracht haben, ohne
die Insel wirklich gesehen zu ha-
ben“, sagt Anne Venkiah. Die Lu-
xushotels sind beliebt bei Amerika-
nern, Europäern und Chinesen.
„Viele Gäste machen dann ein, zwei
Ausflüge zu den Siebenfarbigen Er-
den bei Chamarel oder eine Whale
Whatching. Wirklich schade.“ 

Bei einigen Häusern könnte man
sogar verstehen, dass die Urlauber

ihre Anlage nicht verlassen wollen.
Das Heritage Le Telfair gehört da-
zu. Das elegante Resort im idylli-
schen Süden lockt vor allem be-
tuchte Golfer an. Profis aus aller
Welt wissen den 45-Loch-Golfplatz
zu schätzen, der als der beste im In-
dischen Ozean gilt. 

Ökologisch sind die endlosen,
Wassermassen verschlingenden
Rasenflächen natürlich überhaupt
nicht. Und gut fürs Image in einer
sensibel gewordenen Welt auch
nicht. Das ist in den Chefetagen der
mauritianischen Luxushotellerie
angekommen. Im Heritage greift
man in die Trickkiste: Das Hotel
kauft Kohlenstoffzertifikate und
operiert offiziell Kohlendioxid-
neutral. Das ist sicher nicht der
Weisheit letzter Schluss, aber im-
merhin ein Anfang. Ein umfangrei-
ches Ansti-Food-Waste-Programm
flankiert die Maßnahme. Die Kü-
chenabfälle konnten dadurch um
mehr als die Hälfte reduziert wer-
den. Außerdem unterstützt man
verschiedene lokale Umweltpro-
jekte finanziell.

Mauritius’ größtes Kapital sind
jedoch weder die Luxusherbergen
noch der Rohrzucker, meint Anne
Venkiah. „Es sind die warmherzi-
gen Einwohner. Und sie werden am
meisten vom ökologischen Umbau
profitieren.“ Der Anfang sei ge-
macht, findet sie. „Wir sind auf ei-
nem guten Weg, dem einzigen.“

Die Berge von Riviere Noire erinnern an ein Versteck für King Kong. 
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Reisetipps

Mauritius wird von

diversen Arlines be-

dient. Ab Frankfurt

dauert der Nonstop-

Flug ca. 12 Stunden.

Ab ca. 500 Euro hin

und zurück. Eine Reise

für zwölf Tage inklusi-

ve Ausflüge, Hotels,

Verpflegung, Flüge,

Transfers ab 6.240

Euro, bei Geoplan.

Lässige Surfer-At-

mosphäre, beste Lage

an der Tamarin Bucht,

Veranda Tamarin

Hotel, Doppelzimmer

ab 135 Euro pro

Nacht. Im Heritage Le

Telfair Bel Ombre

logiert man ab 350

Euro pro Nacht. Die

Recherche wurde

unterstützt von den

Heritage Resorts.
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„Diese Form

von Tourismus

lehnen wir ab.“

Anne Venkiah,  

Mitbegründerin von

Lokal Adventure 

über Selfie-Touren zu

den Delfinen.

WORLD INSIGHT Erlebnisreisen GmbH 
Alter Deutzer Postweg 99 | 51149 Köln | www.world­insight.de

Unser 

Reise-
tipp

23 Tage Guatemala
mit El Salvador und Copán

ab 3.599 € inkl. Flug

Entdecken Sie das andere Ende der Welt mit einer individuell geplanten Reise von 

TravelEssence. Kleine persönliche Unterkünfte und Geheimtipps von Locals inklusive. 

Vereinbaren Sie jetzt Ihr persönliches Beratungsgespräch und wir planen gemeinsam 

Ihren Traumurlaub!

Nächste Australien & Neuseeland Präsentationen

Berlin: 05. & 07. März

Weitere Termine in Hamburg, Hannover, Düsseldorf, Köln, Frankfurt,

Stuttgart, München & Augsburg unter travelessence.de/laendervortraege

Jetzt kostenlos anmelden!

TravelEssence  •  Ihr Spezialist für Down-Under-Reisen

030 895 810 11 • info@travelessence.de • travelessence.de

Australien und Neuseeland
-Entspannt. Echt. Anders.

ANZEIGE

ANZEIGE

https://www.world-insight.de
https://bit.ly/4jQhNag

